
Die Baugenossenschaft Freiblick plant eine etap-

penweise Erneuerung der zwischen 1928 bis 1930 

erbauten Siedlung Illanzhof. Der Ersatzneubau Stüssi-

strasse 58-66 soll als Referenzprojekt für die nach- 

folgenden Projekte gelten. Geplant sind rund dreissig 

Familienwohnungen und hindernisfreie Kleinwoh-

nungen sowie zwei Pflegewohngruppen. Das Gebäude 

soll die Zielwerte für ein Bauen im Sinne der 2000-Watt-

Gesellschaft erreichen. arc Consulting wurde beauf-

tragt, den Projektwettbewerb mit acht Architekturbüros 

durchzuführen. Im Rahmen von Workshops ermittelte 

arc Consulting mit der Bewohnerschaft deren Nutzer-

bedürfnisse, erstellte das Programm, führte die Vorprü-

fung und Kostenschätzung durch, organisierte die Jurie-

rung und wirkte bei der Beurteilung mit.

Projektwettbewerb
Ersatzneubau
Stüssistrasse Zürich



Themenfelder Workshop 1, Ersatzneubau Stüssistr. 58-66, 30.05.13

Gruppe 1 Gruppe 2
(Jüngere / Familien) (ältere BewohnerInnen)

Wohnformen und Wohnungstypen

Erschliessung und Nebenräume

Aussenraum und Umgebung

Energie und Mobilität

weitere Nutzungen
Bedürfnisse Illanzhof und Quartier
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Situation 1:500

Städtebau
Die grosse Qualität in diesem Stadtgebiet besteht aus der Struktur von 
strassenbegleitenden Zeilenbauten, die als zusammenhängende Figur grosse Freiräume 
im Innern ermöglichen. Diese Typologie gilt es weiter zu entwickeln. Somit gliedert sich der 
Ersatzneubau in die bestehende Zeilenbaustruktur ein und generiert durch drei räumliche 
Ausstülpungen gegen den Gartenraum die verlangte Dichte. Grosszügige Gebäudelücken 
ermöglichen den Blick in den siedlungseigenen, durchgrünten Hofraum. Zur Strasse 
markieren begrünte Vorgärten mit niedrigen Mauern den Strassenraum. Diese 
halböffentlichen Bereiche werden durch die Hauptzugänge der Wohnungen belebt. Durch 
den grossen Niveauunterschied entlang der Strasse entwickelt sich das Volumen über vier 
Geschosse im Süden zu drei Vollgeschossen im Norden. Zusammen mit dem 
Attikageschoss und den seitlichen Staffelungen entsteht ein rhythmisch gegliedertes 
Gebäude mit klarem Aufbau und einer masstäblichen Volumetrie. Die räumliche 
Verzahnung des Hauses mit dem Gartenraum im Osten schafft Intimität und ermöglicht 
nachbarschaftliche Kontakte. 

Freiraumkonzept
Die strassenbegleitende Bebauung generiert einen funktional geprägten, ortstypischen 
Vorbereich und ermöglicht hofseitig einen vielseitig nutzbaren Grünraum. Eine grosszügige 
Durchwegung vernetzt die einzelnen Spiel- und Aufenthaltsorte der Genossenschaft und 
macht den zentralen Grünhof zum Begegnungsort. Der Vorbereich ist barrierefrei 
zugänglich. Durch einen verkehrsfreien Weg können Serviceeinrichtungen wie 
Veloabstellplätze, Unterflurcontainer und Angestelllten-/Besucherparkplätze komfortabel 
erreicht werden. Für Kinder und SeniorInnen wird eine sichere Verbindung zum Hof 
ermöglicht. Beschattete Sitzmauern beleben die Eingangssituation und grenzen 
gleichzeitig den Strassenraum subtil vom halböffentlichen Vorbereich ab.
Der hofseitige Grünhof öffnet sich nach Osten hin. Durch wenige Eingriffe, wie befestigte 
Rundwege oder partielle Auslichtung, werden die heute aneinander gereihten Kleinräume 
zu einem grosszügigen Aussenraum zusammengebunden. Rückzugsbereiche bleiben an 
den Rändern und Übergängen erhalten. Zusätzliche Angebote wie Grillstellen und 
Sitzgelegenheiten laden zum nachbarschaftlichen Austausch ein. Eine zentral gelegene, 
individuell nutzbare Kiesrasenfläche eignet sich beispielsweise für kleinere 
genossenschaftliche Anlässe.
Der geschützte Garten fügt sich durch seine organische Form und die doppelseitige Hecke 
in die Umgebung ein. Durch die befestigte Fläche und den begrenzenden Staudensaum 
wird der Gartenraum klar zoniert. Die Freifläche kann unterschiedlich möbliert werden, 
wobei mobile Sonnenschirme die Flexibilität erhöhen. Ein über das ganze Jahr hinweg 
attraktiver Staudensaum wird von einem Handlauf begleitet, der auch älteren Menschen 
ein entspanntes Betrachten und Spazieren ermöglicht. Dieses Angebot wird durch ein 
Hochbeet mit integrierter Sitzgelegenheit ergänzt.
Der Platz an der Stüssistrasse wird durch kleinere Massnahmen aufgewertet und an die 
Neuplanung angepasst. Neue, demontierbare Poller lassen bei Bedarf einen grösseren 
Freiraum entstehen. Durch den Austausch der Pflastersteine gegen einen 
rollstuhlgeeigneten Belag wird die Begehbarkeit verbessert. Dies erleichtert Behinderten 
und Senioren einen barrierefreien Rundgang durch die Genossenschaft und bindet den 
Neubau in das bestehende Wegenetz ein.

Raumorganisation
Die Erschliessung der Wohnungen erfolgt über drei gleichwertige Treppenhäuser mit Lift. 
Durch die beengten Raumverhältnisse im Erdgeschoss werden die Abstellräume und 
Waschküchen mehrheitlich im Untergeschoss untergebracht. Ein ebenerdiger 
Kellereingang im südlichen Gebäudeteil bietet hier einen zusätzlichen, schwellenlosen 
Zugang. Die Gliederung der Nutzungen in Keller, Pflegewohngruppe im Erdgeschoss und 
drei Wohngeschossen erfolgt horizontal, wobei die Wohngeschosse als Drei- und 
Vier-Spänner konzipiert sind. Bewusst wurde auf eine Durchmischung der Alters-und 
Familienwohnungen geachtet. 
Die beiden Pflegewohngruppen erstrecken sich im Erdgeschoss über den Grossteil der 
Fläche und können einzeln oder zusammen erschlossen werden. Eine Umnutzung in 
Wohnungen von 3-6-Zimmerwohnungen oder grösser ist einfach umsetzbar. Um eine 
maximale Flexibilität der Statik und Haustechnik zu ermöglichen, wurde die Raumhöhe des 
Pflegegeschosses entsprechend erhöht. 
Die Raumorganisation kann so optimal auf die Bedürfnisse der Pflegewohngruppe 
konzipiert werden. Am innenliegenden Korridor liegen alle Wohn-und Schlafbereiche, 
letztere mehrheitlich gegen die Strasse orientiert. Raumhohe Elemente mit Küchenmöbel 
und Sitzgelegenheiten zonieren die Aufenthaltsbereiche, bilden einen Rundlauf und 
ermöglichen es, die nötigen Brandabschnitte zu bilden. Den gemeinsamen Zonen 
vorgelagert findet sich der grosszügige, geschützte Garten im Osten der Anlage. 

Bei den Wohnungen wurde auf ein vielfältiges Angebot, eine gute Orientierung und eine 
klare Zonierung geachtet. Die Kleinwohnungen zeichnen sich aus durch Eingangszonen, 
grosszügige Tagbereiche und klar abgegrenzte Schlafräume. Genügend Stauraum findet 
sich bei der Garderobe und in der grosszügigen Küchenzeile. Mehrere Blickrichtungen 
erweitern den Horizont und vergrössern optisch die Wohnungen. Die BewohnerInnen 
können so am Hofleben teilnehmen. 
Wie bei den Alterswohnungen bilden die Küchen mit Essbereich das Herz der 
Familienwohnungen in den Regelgeschossen. Ein Lichtschacht versorgt die 
innenliegenden Küchen mit Tageslicht. Der hofseitige Essbereich mit grosszügiger Öffnung 
ermöglicht den Blick auf das Treiben im Garten. Dagegen findet sich das ruhigere 
Wohnzimmer mit vorgelagertem Balkon an der Westseite. Mit kleinen Ausnahmen im 
Attikageschoss kann das Wohnzimmer mittels Flügel- oder Schiebetüren abgetrennt 
werden. Die Nassbereiche wurden möglichst zusammengelegt und unweit der 
Schlafzimmer angeordnet. Bedingt durch die Geometrie des Attikageschosses sind hier die 
Wohnungen unkonventioneller im Grundriss, umso mehr profitieren sie von den 
grosszügigen Terrassen und der Aussicht.

Fassade
Die Staffelung des Volumens prägt das Fassadenbild auf der Westseite und in 
ausgeprägter Form auf der Ostseite. Dies wird durch eine regelmässige, ruhige 
Fenstereinteilung unterstützt. Die an die Gebäudeecken angefügten Balkone lockern den 
muralen Charakter des Gebäudes auf. Analog der bestehenden Siedlungsbauten wird eine 
verputzte Aussenhaut vorgeschlagen, welche aber in ihrem konstruktiven Aufbau mittels 
eines Holzständerbaus die Ziele der Nachhaltigkeit optimal unterstützt. 
Zusammen mit den statischen Elementen in Massivbau, entsteht ein wirtschaftlich, 
bautechnisch und bauphysikalisch optimales Haus.

Nachhaltigkeit / Bauphysik / Technikkonzept
Der geplante Ersatzneubau soll nach den Leitlinien der 2000 Watt-Gesellschaft entwickelt 
werden. Zur Umsetzung wird ein technisch, wie wirtschaftlich einfaches Energie- und 
Nachhaltigkeitskonzept angestrebt, das hinsichtlich Energieeffizienz, Betriebssicherheit 
sowie Investitions- und Betriebskosten die bestmöglichste Lösung für Bauherr und Nutzer 
darstellt. 

Energie und Technik
Als 2000-Watt kompatibles Technikkonzept und zur Sicherstellung der Komfort- und 
Behaglichkeits-anforderungen ist ein Lüftungskonzept mit Aussenluftdurchlässen im 
Fenster resp. Sturzbereich denkbar. Hierbei wird die Abluft z.B. im Bereich der Nasszellen 
und WCs resp. im Küchenbereich angesaugt, durch den entstehenden Unterdruck und 
regulierbare Aussenluftdurchlässe im Fassadenbereich wird eine kontinuierliche 
Nachströmung und Durchlüftung der Räume sichergestellt.
Zur Wärmerückgewinnung wird die Abluft zur Abluftwärmepumpe geführt mit der im Winter 
ein effizienter Heizbetrieb über die Fussbodenheizung mit geringen Vorlauftemperaturen 
und im Sommer die Warmwasseraufbereitung erfolgen kann. Die Spitzenlast der 
Wärmeerzeugung wird über zusätzliche Erdsonden gedeckt. Im Sommer kann durch den 
Umschaltbetrieb eine „sanfte“ Kühlung der Räume und Regenerierung der Erdsonden 
erreicht werden.
Ein grosser Anteil des Strombedarfs kann über PV Module auf dem Flachdach gedeckt 
werden. 
Die Haustechnikzentralen sind im Untergeschoss angeordnet. 
Die Erschliessungsschächte werden über alle Geschosse im Bereich der Kerne und 
Nasszellen geführt. 
Einlagen von Lüftungsleitungen im Bereich der Betondecken sind bei diesem Konzept 
entsprechend der Wettbewerbsanforderung nicht erforderlich. Daraus resultierend, können 
Hohldecken reduziert werden, was zur Ressourcenschonung beiträgt.

Bauphysik
Die geplanten Baukörper weisen eine hohe Kompaktheit auf, die mit gut gedämmten 
Bauteilen und der konsequenten Lösung von Wärmebrücken einen tiefen 
Heizwärmebedarf erreicht. Mit der Kombination aus einer gut gedämmten Gebäudehülle 
(U-Werte ≤ 0.15 W/m2K für Aussenfassade und Dach) und hochwertigen 
Holz-Metall-Fenstern mit 3-fach Isolierverglasung (Ug-Werte ≤ 0.6 W/m2K) kann neben 
der Primäranforderung des Minergie-P Standards auch eine hohe Behaglichkeit erreicht 
werden. 
Mit dem geplanten, aussenliegenden Sonnenschutz können die externen Lasten reduziert 
und die Gefahr der sommerlichen Überhitzung minimiert werden. Das statische 
Konstruktionsprinzip in Massivbauweise garantiert neben einer hohen 
Wärmespeicherfähigkeit auch einen hochwertigen Schallschutzstandard im Innenbereich.

arc Consulting 
Binzstrasse 39 
CH-8045 Zürich 
Telefon 044 454 25 00 
arc@arc-consulting.ch  
www.arc-consulting.ch

Themenfelder

arc Consulting erarbeitete in enger Zusammenarbeit 
mit der Baugenossenschaft das Raumprogramm. Im 
Rahmen von Workshops wurden die Nutzerbedürfnisse 
der Bewohnerschaft ermittelt.

Die BGF führte einen Projektwettbewerb mit Präqua-
lifikation gemäss der Ordnung SIA 142 durch. Aus 64 
Bewerbern wurden acht Architektenteams gewählt.

Dem Siegerprojekt gelingt es, mit einer differenzierten 
Reaktion auf den Bestand einen tragbaren städtebau-
lichen Ansatz aufzuzeigen, der die Forderungen der 
Nachhaltigkeit erfüllt. Das vielfältige Angebot der Woh-
nungen sowie die Pflegewohngruppen sind dank wohn-
lichen und klar gegliederten Grundrissen von hoher 
Qualität. Eine bewusste Durchmischung von Alters- und 
Familienwohnungen und das vielfältige Freiraumange-
bot mit integriertem Demenzgarten unterstützen ein 
gemeinschaftsförderndes Begegnungsumfeld.

Peter Ess moderierte als Präsident des Beurteilungs-
gremiums die Jurierung. Dank präziser Vorbereitung 
und vergleichender Kostenschätzung verfügte die Jury 
über gute Eintscheidungsgrundlagen für die Auswahl 
des Siegerprojektes.

Unsere Leistungen

• Workshop Moderation Nutzerbe-

dürfnisse und Zielvorgaben

• Klärung baurechtliche Rahmenbe-

dingungen mit der Stadt

• Skizzenprojekte zu Ausnützungs-

transfer, Arealüberbauung und 

Gestaltungsplan

• Vorgaben und Rahmenbedin-

gungen Wettbewerbsprogramm

• Wettbewerbsorganisation

• Vorprüfung

• Kostenprüfung

• Organisation der Jurysitzungen

• Teilnahme an der Jurierung

• Organisation der Ausstellung

• Erarbeitung Jurybericht

Standort 
Stüssistrasse 58-66, 8057 Zürich

Bauherrschaft  
Baugenossenschaft Freiblick, Zürich

Kenndaten 
ca. 32 Wohnungen, 
2 Pflegewohnungen 
ca. 19 Mio. Fr. Investitionskosten

Termine 
Wettbewerb 2014 


